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^Veue Ku/imesialen rlee rkeuisĉen Inkante»«

Wie - er Nor- ieil Sewastopols erstürmt wurde
ln L>vö 1i8tün 6 igem LampL rur 8 e >vemajadue 1i1 vorgestoÜen - VoUlretker aui I êueklturm

Lixellderredr 6er k̂ 8 - Presse
wä . Berlin,  so . Juni . Neber die Wasser

der Sewrrnaja - Bucht dröhnen die Geschosse
nach Sewastopol . Die deutschen Infanteristen
find vorgestotzen. Sie haben den letzten Ber-
teidigiingöring der Bolschewisten an der
Nordfront der Festung durchbrochen »nd
stehe» nun an dieser Bucht , hinter der sich die
Häuser und Ruinen der Stadt , des letzten
Sowjctstützpunktes auf der Krimhalbinsel,
emporrecken. Ter ganze Nordteil der Festung
Sewastopol ist bis auf ein Küstenfort im
Südwestabschnitt in deutscher Hand.

lieber den Verlauf dieses im gestrigen
Wehrmachtsbericht kurz gemeldeten Erfolges
gibt das OKW . noch folgende Einzelheitenbekannt:

„Während im Nordteil des Festungssystems
eine Kampfgruppe das Süduser desBelbek-
Flusses  säuberte , durchstießen andere Trup¬
pen die Ortschaft Barteniewka  und nah¬
men mehrere weitere Befestigungswerke sowie
stark ausgebaute Höhen ; feindliche Kräfte
wurden m einem großen Kampswerk einge¬
schlossen, wo noch in den letzten übrig geblie¬
benen Panzerkuppeln ein ebenso verzweifelter
wie nutzloser Widerstand geleistet wird.

Zu gleicher Zeit erreichten andere Angriffs-
Truppen im unaufhaltsamen Vorwärtsstür-
men, wobei das Abwehrfeuer der letzten Be-
sestignngswerke durch deutsches Artillerie¬
feuer und Fliegerbomben niedergehalten
wurde , das Nordufcr der Scwernaja-
Bucht  in breiter Front . Vergeblich versuch¬
en die Sowjets die vordringenden deutschen
Truppen aufzuhalten . Infanterie , von Sturm¬
geschützen unterstützt , schlug den Gegenangriff
ab und warf den Feind in sofortigem Nach¬
stößen zurück. Damit fiel nach zwölfstündigem
harten Kampf , bei dem die Bolschewisten sehr
hohe Verluste hatten , der gesamte Nordteil
der Festung bis auf ein Küstenfort im Süd¬
westabschnitt in unsere Hand.

Beherrschende Höhe genommen
Auch am südlichen  Angriffsflügel sind

die deutschen und rumänischen Truppen trotz
zähen feindlichen Widerstandes und stark ver¬
minten Geländes nach Niederkämpfung der
feindlichen Artillerie weiter im Vordringen.
Im Morgengrauen des gestrigen Freitags
nahmen deutsche Truppen in kühnem Zugriff
eine beherrschende Höhe  in Besitz und
drangen weiter in das feindliche Verteidi¬
gungssystem ein.

Der erfolgreiche Vorstoß bis zur Sewer-
naia -Bucht stellt eine außerordentliche Lei¬
stung der angreifenden deutschen Infanterie,
Pioniere und Sturmgeschütz -Batterien dar.
Mehr noch als die gemeldeten Gefangenen-
und Beutezahlen sind es die Angaben des
gestrigen Wehrmachtsberichtes , daß 1288 Erd-
Betonbunker genommen und über 46 000 Mi¬
nen ausgebaut wurden , aus denen die Schwere
der Kämpfe in diesem Festungsgebiet und die
große Leistung der deutschen Truppen erkenn¬
bar ist.

Die Luftwaffe unterstützte die Truppen des
Leeres beim Kampf um Sewastopol durch rol¬
lende Einsätze von Kampf - und Sturzkampf-
fluazeugen . Bomben schweren und schwersten

hielten das Feuer flankierender
Festungswerke und Batterien nieder , so daß

^ ^ sî rie und Pioniere zumErfolg geführt werden konnte , ilablreickp
Volltreffer zerstörten Panzerwerke . 7n Kls ? n
eingebaute Geschütze und Munitionsdepots.

Besonders der südliche Teil der Sewernaja-
Bucht war heftigen Angriffen deutscher Sturz¬
kampfflugzeuge ausgesetzt, wo die Hafen¬
anlagen von Sewastopol schwere Beschädigun¬
gen erlitten . Die Bolschewisten hatten dort
ernen Leuchtturm zu einem Beobachtungsstand
ausgcbaut , von wo aus das Feuer der feind¬
lichen Batterien gelenkt wurde . Sturzkampf¬
flugzeuge vernichteten den Leucht-
! ^ ch mehrere Volltreffer,  so

^cw,stjscher , Küstenbatterien , ihrer
Beobachtung beraubt , ihr Feuer einstellten.

Die Schwerter zum Eichenlaub
Für Oberleutnant Marseille

cknk. Berlin,  IS . Juni . Der Führer bat
dem Oberleutnant Marseille , Staffelkapitän
m e,nem Jagdgeschwader , die Schwerter zum
Eichenlaub des Ritterkreuzes des Eiserne»
Kreuzes verliehen und ihm folgendes Schrei-
de« übermittelt : „Im Ansehen Ihres immer
bewahrten Heldentums verleihe ich Jünen an.
läßlich Ihres I«1. LuftfiegeS als iL Offizier
der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub mit
Schwertern -um Ritterkreuz des Eisenen
Kreuzes . Gez. Adalf Hitler .*

Im Stadtgebiet von Sewastopol wurden
Bahnhofsanlagen und Kasernen von zahl¬
reichen Spreng - und Brandbomben getroffen.
Deutsche Jäger beherrschten den Luftraum
über dem Kampfgebiet und schossen in Luft-
kämpfen sechs feindliche Flugzeuge ab.

Nächtliches Spähtruppunternehmen
Wieder einmal hat sich die deutsche Infan¬

terie in einer Kette stiller Heldentaten selbst
übertroffen . Einzelbeispiele mögen künden von
diesen Kämpfe » und von diesem Siegen . Ueber
einen Spähtrupp im nächtlichen Niemands¬
land schreibt Kriegsberichter Gerhard
Krau  s.e:

Es ist 9 Uhr abends und völlig dunkel . Nur
die Sterne geben ein fahles Licht. Aus dem
tiefen Schwarz der Schlucht vor euch schim¬
mert matt das langgestreckte, Weiße, zerschos¬
sene Kolchos-Gebäude heraus und dahinter,
ein wichtiger Richtungspunkt für euch, der
Weiße Kalkstaub eines großen Granattrichters.
Der Hügelkamm ans oer anderen Seite der
Schlucht , der mit mannshohem Eichengebüsch
dicht bestanden ist, hebt sich schwarz vom schim¬
mernden Himmel ab. Dort sitzen die

Bolschewisten.  Alle paar Augenblicke
heult eine Granate höher oder tiefer über euch
hinweg . Ein blitzartiges Aufzucken über dem
Horizont läßt ferne Abschüsse ahnen , und
Einschläge dröhnen bald nah , bald fern . Eine
kaum sich andeutende Kuppe jenseits der
Schlucht ist euer Ziel . Ob der Feind sie noch
besetzt hält oder etwa seine Truppen , wie es
vorgestern schien, zurückgezogen hat , um sie
nicht der Wirkung der deutschen Artillerie
auszusetzen. Oder ob er etwa im Gegenteil
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Bier britische Zager abgeschosien
An der holländischen Küste

Berlin , 20. Juni . Wie das Oberkommando
der Wehrmacht mitteilt , versuchte in den
gestrigen Vormittagsstunden ein Verband
britischer Jäger  vom Muster Spitsire
in das holländische Küstengebiet einzuftiegen.
Nach Alarmstart aufgestiegene deutsche Focke-
Wulf -Jagdflugzeuge schossen trotz ungün¬
stiger Sicht  vier britische Jäger aus dem
feindlichen Verband heraus , der nach diesen
Verlusten in westlicher Richtung abdrehte.

Rommels Panzer auf dem Weg nach Barbia
Vrelrtige leiuckliefte LteltunA «» erobert - Lomdeo »nt drrtisvbe Xraftirrbrreug -bloloiroeri

Berlin,  IS . Juni . Wie das Oberkom¬
mando der Wehrmacht mitteilt , find die deut¬
schen und italienischen Truppen in Nordafrika
in weiterem zügigen Angriff . Nachdem ein
starkes Wüstenforts südlich El Aden einge-
schloffen war und ein Ausbruchsversuch der
dort eingrkesfeltcn feindlichen Verbände abge¬
wiesen wurde , fiel dieser Hauptstützpunkt des
Feindes in deutsche Hand . Hierauf wurden
weitere britische Stützpunkte eingeschlossen.

Bei der Bereinigung des Kampfgebietes
von Acroma  wurden mehrere feindliche
Stellungen erobert und die Reste der eiuge-
schlosseuen Briten auf Tobruk zurück¬
geworfen.  Gleichzeitig schlugen Teile des
Deutschen Asrikakorps und einer italienischen
Panzerdivision den Feind in seinen Stellun¬
gen im Raum von Sidi Rezegh  und setz¬
ten ihren Vorstoß nach Osten weiter fort . Im
Zuge dieses Angriffs trafen die Achsentrup¬
pen auf eine in breiter Front eingesetzte feind¬
liche Panzerdivision , die nach heftigem Kampf
in Richtung Bardia  zurückgeworsen wurde.
Die deutschen und italienischen Truppen ver¬
folgen den zurückgehenden Feind . Die Luft¬
waffe bekämpfte britische Kraftsahrzeug-
ansammluugen im Raum von BirelGobi,
einem Knotenpunkt wichtiger Wüstenstraßen
etwa 65 Kilometer südwestlich Tobruk . In
westlicher Richtung fahrende Kraftfahrzeug-
Kolonnen wurden mit Bomben und dem

Feuer der Bordwaffen bekämpft . Fünf bri¬
tische Panzerspähwagen wurden vernichtet
und zehn mit Kriegsmaterial beladene Fahr¬
zeuge in Brand geschossen. Die britischen Ko¬
lonnen wurden zersprengt , ihre Reste zogen
sich nach Osten zurück. Deutsche Jäger be¬
herrschten auch gestern den Luftraum über
dem Kampfgebiet . Sic schossen zwei britische
.Jäger ab und zerstörten einen Bomber.

EnglanS sorgt sich um Kalkutta
Fieberhafte Verteidigungsmaßnahmen

p>. Lissabon,  2 «. Juni . Aus Angst vor
der drohenden japanischen Invasion verstär¬
ken die Engländer die lebenswichtige » Plätze
in Indien . Dazu gehört Kalkutta , der wich¬
tige Endpunkt für die auf dem Seeweg dort¬
hin gelangenden Transporte . Kalkutta kann
jetzt allerdings von japanischen Flugzeugen
in zwei Flugstunden erreicht werden . Die
Stadt steht deshalb völlig im Zeichen briti¬
scher Berteidignngsmaßnahmrn ; sic wurde
mit einem Ring von Militärflugplätzen um¬
geben und 12« britische Flugzeuge dorthin
beordert . Alle in der Stadt vorhandenen Last¬
kraftwagen wurden von den Militärbehörden
mobilisiert . Auch mit dem Bau von Muni-
tionsfabriken wurde begonnen.

»Nordamerikas Isolierung schreiiei fori"
iAiLtLoellcke LeAertmusrlr rum Lesueb Lburcbllls - Al aobseucke TouuaHssorHeu in 118̂

k I e «v d e r I c d r 6er k48- kr « »»e
-ms . Berlin,  2 «. Juni . Das nordamerika-

»isch« Volk ist von Roosevelt vor sechs Mo¬
naten in den Krieg hineingehetzt worden . Die
kriegerischen Ereignisse haben allerdings auch
für die USA . gleich am Anfang einen ganz
anderen Verlauf genommen , als sich die
Kriegstreiber in Washington vorgestellt hat¬
ten . Das geht aus den nachdenklichen Be¬
trachtungen der USA .-Preffe deutlich genug
hervor.
. Die „Neuyork Times " stellt resigniert fest,
daß sich die Verlustziffer  der angelsäch-
stlchen Schiffahrt im ersten Halbjahr 1942 auf
rund 4.5 Millionen Tonnen  belaufe
und daß wenig Aussicht auf eine Verringe-
ruW bestehe. (Das ist jedoch nur ein Teil-
gestandms der Verluste , denn die japa¬
nischen und italienischen Erfolge werden mit
Stillschweigen übergangen .) Das Blatt schreibt
dann weiter , die Isolierung Ameri¬
kas  von seinen Verbündeten schreite mit be-.
ängstigender Schnelligkeit fort . Auch die Her¬
stellung von Jagdflugzeugen stoße auf Schwie¬
rigkeiten , da es an Aluminium fehle. Zum
Schluß stellt die amerikanische Zeitung lako¬
nisch fest: „Die Nachrichten aus Libyen sind
schlecht, die aus Rußland beunruhigend ."

Die amerikanische Zeitschrift „Time " führt
unter der Ueberschrift „Die ersten sechs Mo¬
nate " u . a. folgendes aus : „Die gegenwärtige
Situation der USA . ist schlechter als vor Pearl
Harbour . Es besteht die Gefahr , daß der nahe
Osten in deutsche und Indien in japanische
Hände Mt . Die Blockierung Deutschlands
wird dadurch hinfällig . Die USA . haben drei
Dinge gelernt : 1. Nicht einmal ihre kontinen¬
tale Küste ist vor Angriffe « sicher. 2. England

ist als Verbündeter ebenso eine Belastung wie
em Vorteil . 3. Durch die Verteidigung allein
kann der Krieg nicht gewonnen werden.
In sechs Monaten haben die USA . keinen Zoll
feindlichen Boden besetzt, keinen Feind in
einer größeren Schlacht besiegt und keinen
Offenstv-Feldzug eröffnet . Alle Feldzüge hat
der Feind gewonnen , was dadurch noch ern¬
ster wird , da China und Rußland in akuter
Gefahr sind."

Die Zeitschrift stimmt dann in das Weh¬
klagen der übrigen USA .-Presse ein , daß alles
Anhäufen von Kriegsmaterial nichts nütze,
wenn man keine Schiffe  habe , um es an
Ort und Stelle zu bringen , wo es zum Einsatz
dringend benötigt werde . Das ist eine wenig
einladende Begleitmusik für Churchill , der we¬
gen ähnlicher ungelöster Probleme ja hände¬
ringend zu Roosevelt geeilt ist.

LkGA-Ostküste ein Schiffsfriedhof
Wachsende Erfolge unserer U-Boote

Berlin , 19. Juni . Der Kapitän eines neu¬
tralen Dampfers , der kürzlich von Südame¬
rika kommend über Neuyork in einem euro¬
päischen Hafen ankam , berichtet , daß die Ost¬
küste der USA . einem Schiffsfriedhof gleicht.
Wegen der vielen Wracks, die mit dem Bug
oder mit den Masten , oft auch mit dem Heck
aus dem Wasser ragten , sei es äußerst schwie¬
rig , ein Schifi zu steuern . In Neuyork habe
er tanken müssen , was mit größten Schwie¬
rigkeiten Verbunden war , weil Brennstoff , d. h.
Gasöl nur schwer zu bekommen sei. Diese
Aeußerungen des Dampferkchntans decken sich
mit den alarmierenden Nachrichten über die
wachsenden Erfolge unserer Unterseeboote vor
der amerikanischen Ostlüste.

Churchills
Gang nach Washington

Von unserer Lerliner Sevriftleilunß
G) Berlin , 20. Juni.

Churchills neuer Bittgang zu Roosevelt ge¬
schah in einem Augenblick, da die neue Nie¬
derlage in Afrika , die Vernichtung der beiden
Geleitzüge , der zunehmende Tonnageschwund
und der bevorstehende Fall Sewastopols die
Krisenlage Großbritanniens bedrohlich ver¬
schärfen. Gründe genug sür den Totengräber
des Empires , um Hals über Kopf eine dritte
Reise nach den „rettenden " Gestaden der USA.
zu unternehmen.

Selbst das britische Reuter -Büro mutz
offenherzig fcststellen: „Der Besuch in Wa¬
shington erfolgt zu einer Zeit , in der die ver¬
einigten Nationen höchstwichtigen Kriegsent¬
scheidungen gegenüberstehen . Die vier großen
Fragen dieser Tage sind : 1. Die Eröffnung
einer zweiten Front . 2. Die Transportfrage.
3. Die Lage und Strategie im Fernen Osten.
4. Die amerikanischen Lieferungen an Eng¬
land , die Sowjetunion und China"

In der Tat — vier schwerwiegende
Probleme  und es ist nicht leicht zu sagen,
welches von ihnen den Plutokraten ärger auf
den Nägeln brennt.

Vor allem gilt es, den bolschewisti¬
schen Bundesgenossen,  aus dessen
Durchhalten die Angloamerikaner heute mebr
denn je angewiesen sind, zu beruhigen und
ihm den immer dringlicher geforderten .^Be¬
weis " zu liefern , daß London und Washing¬
ton jede nur mögliche Hilfe bringen wollen.
Die einzige Antwort Englands auf Stalins
Hilferufe besteht im Augenblick freilich nur
in der bekümmerten Feststellung , daß der un¬
glückliche Verlauf der Libyenschlacht alle
Offensivpläne über den Laufen geworfen und
einen dicken Strich durch die Hoffnungen der
Alliierten gezogen habe. Nun , auch Stalin
wird begreifen müssen, daß die Schiffsverlusteder Engländer und Amerikaner seit einem
halben Jahr in einem Ausmaß gestiegen find,
das ieden Ausgleich durch Neubauten zunichte
inacht.

„Die Achsenmächte versenken mehr Schiffe
als wir in der gleichen Zeit bauen können " —diese Erkenntnis beherrscht heute die Lcit-
artikelspalten jener feindlichen Blätter , die sich
den Blick für die rauhe Wirklichkeit nicht völ¬
lig trüben ließen . Vor allem in Nord¬
amerika  hat die bedrohliche Verschärfung
der alliierten Lage bereits zu einer all¬
gemeinen Nervosität  geführt , die
von dem Neuhorker Korrespondenten der
„Times " folgendermaßen charakterisiert Wird:
„Die amerikanische Öffentlichkeit wird immer
ungehaltener über die verschiedenen Manöver,
die Washington zu ihrer Beeinflussung unter¬
nimmt . Die Bevölkerung möchte gerne die

' volle Wahrheit über alle politischen und mili¬
tärischen Ereignisse erfahren . Durch die Win¬
kelzüge der Negierung aber ist in der öffent¬
lichen Meinung des Landes eine große Ver¬
wirrung  entstanden , die um so bedenklicher
ist, als nicht einmal die von Roosevelt selbst
ergriffenen Maßnahmen von dem amtlichen ,
Sprecher in der gleichen Weise interpretiert
werden ."

Angesichts dieser beklemmenden Sorgen
wirkt Churchills plötzliches Auftauchen in
Washington ganz allgemein gesehen als ein
Versuch, die wachsende Unsicherheit weiter
Kreise durch eine „Weltsensation " wenigstens
vorläufig zu beheben und dieser auch für
sein  Land gefährlichen Entwicklung einen
Riegel vorzuschieben . Selbstverständlich will,
der britische Premier seinerseits einen mehr,
oder weniger gelinden Druck aus Roosevelt
ausüben , der ihm zu seiner eigenen Ent »
lastung  und zur Abwehr der auch in Eng¬
land immer lauter ertönenden kritischen Stim¬
men dienen soll.

Der Verlauf dieses neuen Bittganges ist in
Anbetracht der Umstände klar genug . Da
man den kummervollen Kuhhandel hinter den
Kulissen den Völkern unter keinen Umständen
vor Augen stellen darf , werden die beiden
Kriegsbrandstifter wieder einmal bombastische
Erklärungen vom Stapel lassen und an Stelle
mangelnder Erfolge einen „Reise sieg"  zu
konstruieren suchen. Sicher werden auch kräf¬
tige Lobsprüche auf die geniale Flucht - und
Niederlaaenstrategie im Atlantik , im Mittel¬
meer uno im Pazifik nicht fehlen , denn ohne
„ermutigende " Theatralik sind die bevorstehen - .
den „Butzentschlüsse" der Herren Roosevelt
und Churchill ja überhaupt nicht denkbar.

Wir haben zu diesen verkrampften An¬
strengungen der beiden nur das eine zu sagen:
Wer durchaus will , mag sich an diesem Phra - ,
senschwall berauschen und die Gebetspsalmen
zweier notorischer Lügner und Hasardeure
für bare Münze nehmen . Uns genügen die
Tatsachen , die sich aus den Siegen der
Dreierpaktmächte an allen Fron¬
ten  ergeben . Sie sprechen eine so deutliche
Sprache , daß alles Geschwätz aus Washing¬
ton daneben verstummen muß . Mr . Chur¬
chill mag über den Atlantik reisen , so oft er
will — seinen alttestamentarischeu Haß - und
Vernichtungszielen kommt er durch solch«
„Seitensprünge " unp4einenDeirtuähe»
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^Der Anarift aus Scwastovol  kübrte am " Es mit starken Kräften dort schanzt, das
gestrigen Tage zu entscheidenden Erfolgen.
Die im Nordabschnitt der Befestigungssront ähnliche, die cs an diesen Abenden der ^ um-- tage längs des ganzen Belagerungsringes voneingesetzten dentschen Infanterie -Divisionen
durchstießendie durch starken Artillerie - und
Fliegereinsatz niedergehaltenen letzten Vertei¬
digungslinien des Gegners und erreichten in
breiter Front die Sewernaja -Bucht gegen¬
über der Stadt Sewastopol. Damit fiel nach
zwölftägiaen harten Kämpfen der gesamte
Nordteil der Festung bis ein Küstcnsort im
Südwestabschnitt in unsere Hand. Die Ein¬
nahme dieses letzten Stützpunktes steht be¬
vor. Verzweifelte Gegenangriffe der So¬
wjets brachen zusammen. Im Südteil der
Fesiungssront warfen rumänische Truppen
den Feind nach harten Kämpfen aus wichtigen
Stellungen . Die Zahl an Gefangenen und
Beute in der Zeit vom 7. bis 17. Juni hat
sich ans 7585 Gefangene, 20 Panzer , 68 Ge¬
schütze und eine Panzerbatterie erhöht. In
schweren Einzelkämpfen wurden 1288 Erd-
und Betonbunker genommen und 46239 Mi¬nen ansaebaut . An der übrigen Ostfront
schreitet die Säuberung des rüawärtigen Ge¬
bietes fort . Mehrere örtliche Angriffe derSowjets wurden abgeschlagen. An der E i s-
m e erküste  wurden die Hafenanlagen von
Murmansk und Jokonga mit Bomben schwe¬
ren Kalibers belegt und dabei ein Han¬
delsschiff von 6000 BRT . versenkt. Ein wei¬
teres großes Frachtschiff wurde beschädigt.

In Nordafrika  wurde der Gegner wei¬
ter nach Osten geworfen. Deutsche und ita¬
lienische Truppen haben die Festung Tobruk
eingeschlossen. Bei der Vernichtung zahlrei¬cher Widerstandsnester wurden wertere 1000
Briten gefangen genommen, 10 Panzer ab-
ge,chossen und zahlreiches Kriegsgeräk sowieein großes Versorgungslager erbeutet.

An der Südkuste Englands warfen
leichte Kampfflugzeuge bei Tage Lagerhäuserdes Hafens Brixham in Brand.

Im , westdeutschen Küstengebiet
verursachte ein Tagesangriff eines einzelnen
britlichen Bombers leichte Verluste unter der
Zivilbevölkerung.

Vor Sawastopol hat sich das Bataillon einer
niedersnchsisckM Infanterie -Division unter
Führung des Ritterkreuzträgers Hauptmann
Schräder,  der ,n diesen Kämpfen gefallen
ist, durch besondere Tapferkeit ausgezeichnet.
Hauptmairn Seiler,  Gruppenkommanoeur
rn einem Jagdgeschwader, hat an der Ostfront
ui einer Nacht drei sowjetische Transport¬
flugzeuge und ein Jagdflugzeug abgeschossen.

Weitere 1000 Gefangene in Afrika
Schnellboot versenkt Sowjet -U-Boot

Rom, 19. Juni . Das Hauptquartier der ita-
lienifchen Wehrmacht gibt bekannt: „Die Trup¬
pen der Achsenmächtesind mit den äußeren
Verteidigungsstellungen Tobruks  in Füh¬
lung getreten. Im Verlauf der zur Säube¬
rung der kürzlich besetzten Gebiete von feind¬
lichen Widerstandsnestern siegreich bestande¬
nen Kämpfen wurden etwa 1000 Gefangene
gemacht, 10 Panzer vernichtet und reichliches
Material aller Art erbeutet. Auf Flugplätzen,
die überraschend besetzt wurden, erbeuteten
wir ferner 15 abgestellte Flugzeuge. Im Ver¬
lauf zahlreicher Luftkämpse wurden 10 Flug¬
zeuge von deutschen Jägern abgeschossen. Eine
Einheit unserer nn SchwarzenMeer  ein¬
gesetzten Mas -Flottille versenkte durch Tor¬
pedotreffer in den Gewässern von Sewastopol
ein weiteres Sowjet -U-Äoot."

Japanischer Vorstoß in Honan
Hauptquartier der 42. Tschungkingarmee besetzt

Tokio, 19. Juni . Hohkienschen, der Sitz des
Hauptquartiers der 42. Armeegruppe Tschung-
kings, nur 16 Kilometer südwestlich von Lind¬
sten in der Provinz Honan gelegen, ist von
den japanischen Streitkräften eingenom¬
men  worden . Auch die unweit davon ange¬
legte Verteidigungsstellung der Tschungking-
truppen ist in die Hand der Japaner gefallen.

Sewastopol auszuführen gilt.
Ihr hört das „Glück auf!" des Kompanie¬

chefs, der euch eingewiesen hat, nehmt die
Schußwaffen auf und tappt , zunächst im(zivil gesprochen) „Gänsemarsch" vorsichtig
den steilen, felsigen Hang hinunter . Du hast
kein Koppel um, denn es würde beim K r i e-
chen nur stören. Du spürst das ungewohnte
Gewicht der Gewehrmunition und der Eier¬
handgranaten in den Hosen- und Rocktaschen,
und die beiden Stielhandgranaten , die um¬
ständlicher zu verstauen sind, stecktst du nach
einigen Versuchen oben in den offenen Kra¬
gen, so daß die Töpfe unter deinem Kinn
ruhen. Das eigene Drahthindernis wird über¬
klettert. Und dann — seid ihr im Nie¬
mandsland.

Eigenartige Angelegenheit. Du liegst lang,
nach rechts und links sichernd. Oben leuchten
die Sterne , wie dir dünkt, ganz besonders
strahlend. Du verlierst dich einen Augenblick
an das Unendliche. Ein paar Kilometer längs

_>Sie mochten wissen, was ein „G e ep" ist?
Im Wörterbuch steht es nicht, aber die ame-
rikannche Propaganda wird Ihnen bereit¬
willigst Auskunft geben: Die „Geep" sind
das Steckenpferd, auf dem sie taglich-stünd-
l'ch herumrelten sie sind das Morgen- und
das Nachtgebet der amerikanischen Zeitun-

Hauptpersonen der amerikanischen
Wochenschauendas Idol der Yankees und
das Symbol ihres kommenden „Sieges".
Und das kann der amerikanischen "

nannt nach dem schottischen Festungsbaumei- -
ster der Zarin Katharina , Mac Äenzie, der -
vor 150 Jahren die Festung Sewastopol an- -
legte. Seine Kunst verhalf den Russen 1854/55-
zu einem ein volles Jahr währenden Wider- ^
stand gegen Briten (und Franzosen) und die- ^
sen zum Verlust von einigen zehntausend ^ dasVN LLL?«Ä b!/LS?
lungne Zeit hinein exterritorialer Boden ge- - den ^ 0 irg eingehammert wer-
wesen und von Angestellten der britischen Re- - Cioentsick, in
gierung gepflegt worden. Wenn die Toten, - Bezeichnuim für mnen i » » volkstümliche
die dort als Blutzeugen eines Kampfes ruhen, - es - , der sieb Maul-
der von der britischen Regierung als Kampf - Geduld auszeickimt̂
der westlichen Zivilisation gegen östliche Bar - - Tier wurde nun ein neuartiaes G^slibr̂ e"
barei,̂ als Freiheitskampf ganz Europas gegen - chnft, ein motorisierter Militärwagen *mit
den Zlnperialismus des Kreml Proklamiert - 6 bis 8 Sitzplätzen, der sehr wendig sech sollwurde, heute wieder ausstehen konnten, wur - - ^
den sie verstehen können, daß Churchill heute ^
mit dem bolschewistischen Zaren Arm in Arm -
wandelt? Würden sie, deren Wächter wie?
Aussätzige lebten, weil jedem, der mit ihnen ^

und angeblich" sämtliche Geländeschwierig-keiten spielend überwindet.
Dies zu beweisen, wurde kürzlich eine

Abteilung „Geeps" in Neuyork öffentlich
Vorgefühls Mit vielem Getöse rollten sie

nicht im Gegenteil sofort
eintreten ? Ein Stückchen tragischer Ironie ^

der Front liegt das Dörfchen Mekensia,  be- j in der Weltgeschichte.

Bomben aus die sowjetischen Eismeerhäsens
Lrtotgreiede «ientsvde Ltollt - uppunieroetunea - -ösblreiollo leinoiictte LunKer verstört ^

Berlin,  iS. Juni . Wie das Oberkommando
der Wehrmacht mitteilt , waren im nördlichen
Abschnitt der Ostfront deutsche Stoßtrupp¬
unternehmungen erfolgreich. Feindliche Trup¬
penansammlungen wurden durch Artilleric-
feuer bekämpft und Stoßtrupps des Feindes
abgewiesen.

An der Wolchow - Front  wurden hef-,
tige durch Artilleriefeuer und Panzer unter¬
stützte Angriffe des Feindes gegen den Ab-
chließungsriegel abgewehrt und Bereitstel¬
ungen des Feindes durch Artilleriefeuer zer-
chlagen. Deutsche Angriffsgruppen dagegen

gewannen trotz zähen feindlichen Widerstan¬
des Geländeabschnitte bis zu fünf Kilometer
Tiefe. Die Bolschewisten, die sich an Wald¬rändern verschanzt hatten, erlitten durch die
Bomben deutscher Kampfflugzeuge hohe blu¬
tige Verluste. Sturzkampfflugzeuge griffen zu
gleicher Zeit feindliche Batterien ostwärts des
Wolchow an und brachten mehrere Geschütze
zum Schweigen. Im engen Zusammenwirken
mit Verbänden des Heeres wurden zahlreiche
Bunker der Bolschewisten zerstört und das
Vordringen der deutschen Truppen gegen die
eingeschlossenen Bolschewisten wesentlich unter¬
stützt.

Nach Besserung der Wetterlage an der E i s-
meerfront  erschienen deutsche Kampf- und
Sturzkampfflugzeuge über den beiden für den

bolschewistischenNachschubverkehr wichtigen
Eismeerhäfen. Sie losten ihre Bomben üver
Nt urma  n sk aus . Große Detonationen wur¬
den auf mehreren Kaianlagen und in Schiffs-
reparaturwerkstütten beobachtet. Eine Bombe
schweren Kalibers traf ein Brennstoff- und
Munitionslager , das nach mehreren Explo¬
sionen in die Luft flog. Ein in der Milte des
Hafens , verankertes Handelsschiff von 6000
BRT . wurde durch vier Bomben so schwer ge¬
troffen, daß es nach kurzer Zeit versank.
Weitere Volltreffer richteten in den Gleis¬
anlagen und Güterwagen, die zur Entladung
bereitstanben, schwere Zerstörungen an.

Zur gleichen Zeit war auch der zweite Ver-
sorgungshaien der Bolschewisten an der Eis¬
meerküste, Jokonga,  mehreren deutschen
Luftangriffen auSgesetzt. Ein Handelsschiff
von 5000 BRT ., das kurz vor der Hafenein¬
fahrt vor Anker gegangen war, erhielt meh¬
rere Treffer am Heck und zeigte bald darauf
starke Schlagseite. Außerdem wurden die Ver¬
laderampen im Hafen durch Bombentreffer
schwer beschädigt.

Im mittleren  Abschnitt konnten bolsche-
wiiiische Angriffe, die in mehreren Wellen
vorgetragen wurden, unter blutigen Verlusten
für den Feind zurückgeschlagen werden. Die
deutsche Luftwaffe führte erfolgreiche Angriffe
gegen die großen Eisenbahnlinien des bolsche¬
wistischen Nachschubverkehrs durch.

I » Weimar wurde im Beisein des Reichsjuaend-
führerS Armann und der dort versammelten aus-
ländischen Staatsjugendfübrer eine Schau des
Schrifttums und Pressewesens der europäischen Ju¬
gend eröffnet.

I « Strabbur « wurde am »weiten Jahrestag der
Erlösung des Elsatz von über »wanzigjäbriaer Fremd¬
herrschaft die Ausstellung „Deutsche Grübe " mit der
Sonderschau „3000 Jahre Kamps am Nbein " durch
den Chef der Zivilverwaltung , Gauleiter Neichsstatt-
halter Robert Wagner , feierlich eröffnet.

SSV deutsch« Rückwanderer aus Amerika traten ge¬
stern in Lissabon die Heimreise nach Deutschland an:
wie die am Mittivoch in Stuttgart eingetrosfenen
ersten Heimkehrer haben sie die Fahrt über den At¬
lantik mit dem schwedischen Dampfer „Drottniug-
holm" zurückaelegt.

In Venedig trafen sich der italienische Landwirt¬
schaftsminister Paresct und Staatssekretär Backe zu
zweitägigen Besprechungen , di« der Sicherung der
Kriegsernährung des italienischen und deutschen
Volkes galten.

Der britische Kreuzer , Len Las U-Boot deS Kavt-
tänleutnants Reschrc im östlichen Mittelmeer ver¬
senkte, war , wie das OKW . nach Meldung de» Boo¬
tes mitteilt , ein Kreuzer der „Glasgow "-Kl«sse.

Das britisch« Minensuchboot „Fibrös " s80b Ton¬
nen ! ist versenkt worden : den Verlust des Schiffes
gibt die britische Admiralität jetzt zu.

Major James Patrick Deverenx , der USA .-Flot-
tenbcbcfehlLliaber auf der Insel - Wake, befindet sich,
wie das novdamerikanische Kriegsdcpartement mit¬
teilt , in japanischer Kriegsgefangenschaft.

Drei amerikanisch« Bananendampser mit über
12 780 BRT ., wurden von deutschen U-Booten ver¬
senkt: sie batten 16 Millionen Bananen an Bord.

Der Herzog von Windsor , der bekanntlich wegen
blutiger Unruhen zu Beginn des Monats seine Reise
durch die USA . abbrechen mutzte, ist wieder in Ncu-
vork eingetroffen.

Die Exkönigin Wilbelmine der Niederlande traf
in Ottawa (Kanada ) zu einem Besuch ihrer Tochter
ein : von dort will ste sich nach Washington zu Roo-
sevelt begeben.

bezwangen. Allerdings mußten Scharen von
Maurern sich hinterher tagelang dran hal¬
ten, um den Schaden wieder gut zu machen.
Die Sanftheit des Esels haben die „Geeps"
also nicht geerbt.

In Neuyork braucht man aber markt¬
schreierische Propaganda , um der niederge¬
schlagenen Bevölkerung wieder ein wenig
Mut zu machen. Schauspielerinnen im

^ „Geep" sind eine besondere Attraktion , und
- so muß sich eine spindeldürre Mirna Loy
^ neben oas Steuer setzen oder die traurige
^ Gestalt einer Marlene Dietrich muß ihre- Beine auf dem Trittbrett vor den Klicken
^ der Yankees produzieren.
^ Der „Geep" ist das Modespielzeug Ame-
- rikas. Aber in Amerika „spielt" man anschei-
^ nend nur Krieg, sein wahres, ernstes Gesicht
^ will nian nicht verstehen, denn davor graut
? dem Yankee. Er klammert sich jetzt an seine
^ „Geeps" als letzten Rettungsanker — aber
- auch mit dieser „Maul -Eselei" wird es nicht
- ewig dauern.

Moloiow über die Angstverträge
Die schweren Verluste der Materialtransporte

Berlin , 19. Juni . Der bolschewistische
Außenkommissar Molotow  begründete am
Donnerstag vor dem Präsidium des obersten
Sowjets den Angstvertrag mit den Englän¬
dern. Vorher kam er zunächst auf das Lie¬
serungsabkommen mit den Plutokraten vom
Oktober 1940 zu sprechen. Dabei stellte er seit:
,FL ine Anzahl Schiffe mit Frachten für die
Sowjetunion ist ungeachtet der sie beschützen¬
den Seestreitkräfte unserer Verbündeten auf
dem Wege nach Murmansk und Archangelsk
gesunke  n." Molotow gab damit zu, was
von London und Washington immer bestrit¬
ten worden ist, denn von dieser Seite hörteman immer nur , die Transporte erreichten
ungestört ihr Ziel. Er erhebt dann drohend
den Finger , denn ,,die Verwirklichung dieser
Lieferungen habe eine wichtige Rolle in der
Festigung der freundschaftlichen Beziehungen
zwischen der Sowjetunion , England und derUSA . gespielt und werde sie in Zukunft noch
spielen". Molotow erklärte dann, daß man in
Washington dem Problem der zweiten
Front  in Europa besondere Aufmerksam¬
keit geschenkt habe. Wer also geglaubt hat,
daß dieses Problem bereits gelöst sei, wird
von amtlicher Sowjetseite eines Besseren be¬
lehrt. Schließlich kam Molotow auf dasThema der Geheimabkommen  zu spre¬
chen, deren Bestehen inzwischen durch eineenglische Veröffentlichung in den „Basler
Nachrichten" zugegeben worden ist. Da diese
Angelegenheit in den davon betroffenen Län¬
dern höchste Erregung und Empörung aus-
gelöst hat, versucht auch Molotow mit lahmen
Begründungen die Geheimabmachungen ab-
znleugnen.

Wilhelm von Humboldt
belehrter uuck preukisclier Staatsmann

Von Kein rieft 8ckmickt
Am W Jum mhrt sich zum 175. Male de

Geburtstag Wilhelm von Humboldts
Um seine Persönlichkeit völlig zu verstehe,
muß man die Zeit in Betracht ziehen, in dier hineingeboren wurde.

Der ältere der beiden Brüder , der in Pots¬
dam am 22. Juni 1767 geborene Wilhelm
von Humboldt, studierte in Göttingen und
Frankfurt a. O. die Rechte, Altertumswissen-
Aaft , Aesthetik und die Philosophie Kants.
Dann kam er nach längeren Reisen im Jahre
1789 nach Thüringen und lebte in Erfurt und
Weimar, seit 1794 in Jena . Hier entwickelte
sich ein enger freundschaftlicherVerkehr mit
Goethe und besonders mit Schiller, der zahl¬
reiche wertvolle Anregungen zu neuem dichte¬
rischem Schaffen von Humboldt empfing.
, Humboldt heiratete 1791 die geistvolle Karo-

line von Dachröden, nachdem er in Berlin
den Titel eines Legationsrates erlangt hatte.
Seit 1797 lebte er mit seiner Familie in Pa¬
ri«. Spanien und als preußischer Minister-
resident in Rom (1801 bis 1808), wo er reiche
Quellen zu seinen umfassenden wissenschaft¬
lichen Studien fand.

Als (ich die Zeit der Erhebung Preußei
anbahnte, war auch Wilhelm von Humbol
unter den Räten und Generalen, die bedi
gungslos forderten, „die inneren Kräfte d
Volkes zu entbinden und für den Staat fre
znmachen". Seit 1809 war Humboldt auf Em
fehlung Steins Leiter des Kultur - und Ui
terrichtswesens im Ministerium des Inner
Er erkannte die Notwendigkeit eines stark-
Staatsbewußtseins , das zum Ziel hatte, d-
Staat politisch und kulturell zu einer Eil
beit zusammenzufüaen. Seine Persönlichke
wann die Fäden der deutschen Geist- ur
Schicksalsgemeinschaft vor allem auch zu
Staate Karl Augusts und Goethes nach We

mar. Die hohe sittliche Verantwortung seines
Vaterlandes gegenüber Europa erkannte der
große Staatsmann , Denker, Geschichts- und
Sprachforscher zutiefst. Er schrieb: „Deutsch¬
land muß frei und stark sein, nicht bloß, da¬
mit es sich gegen diesen oder jenen Nachbaroder überhaupt gegen jeden Feind wehren
könne, sondern deswegen, weil nur eine auch
nach außen hin starke Nation den Geist in sich
bewahrt, aus dem auch alle Segnungen ins
Innere strömen; es muß frei und stark sein,
um das notwendige Selbstgefühl zu nähren,
seiner Nationalentwicklung ruhig und unge¬
stört nachzugehen Md die wohltätige Stelle,
die es in der Mitte der europäischen Nationen
für dieselben einnimmt, dauernd behaupten
zu können!"

Der Gegensatz zu Hardenberg führte leider
bald zu Humboldts Rücktritt vom Amte im
Innenministerium ; er wurde aus diesem
Grunde Gesandter in Wien. Bevollmächtigter
auf zahlreichen Kongressen und Gesandter
in London. 1819 zog er sich endgültig auf den
Stammsitz seiner Väter in Tegel bei Berlin
zurück und widmete sich ausschließlich seinen
umfangreichen Studien der deutschen und
fremder Sprachen, über die er zahlreiche tief¬
schürfende Werke schrieb.

Als Gelehrter hat Humboldt bereits in
früheren Jahren wesentlich zur Neuordnung
des Preußischen Unterrichtswesens beigetra¬
gen. Er ist der Schöpfer der Berliner Uni¬
versität und bahnbrechender Forscher auf dem
Gebiete der sprachvergleichenden Arbeiten ge¬
wesen. Sein Persönlicher literarischer und
amtlicher Einfluß ermöglichte es ihm. den
Grund zum Aufbau des neuhumanistischen
Gymnasiums zu legen. Auch die Umgestal¬
tung der Akademie der Wissenschaften, der er
seit 1809 angehörte, machte er sich zur Auf¬
gabe. Seine geisteswissenschaftliche Bedeutung
liegt in der Erkenntnis von der völkerver¬
bindenden Kraft der Sprache und in dem
Verstehen der Geschichtsenttvicklung als eines
Lebensganges der Volker, der von der plötz¬

lich erstehenden schöpferischen Kraft einzelner
Persönlichkeiten und Genien auf unerklärliche
Weise entscheidend beeinflußt wird. So er¬
kennt er in dem Volk der Griechen die große
natürliche Einheit von Natur und Kultur,
die sich auch das deutsche Volk zur geschicht¬
lichen Aufgabe stellt, um sich auf diese Weise
aus dem Verständnis und durch die Einseitig¬
keit anderer Völker zu einem ioealistischen
Weltvolk zu entwickeln.

Wilhelm von Humboldt starb am 8. April
1835 auf seinem Landsitz in Tegel.

Lrroecker klassischer Sagen
2uin 15Ü. Oeburtstax Oustav

Von ?aul VVittllo
Das 19. Jahrhundert hob an in einem

Schristtumszeitalter von unendlicher Mannig¬
faltigkeit. Weimar war der weihevolle Wall¬
fahrtsort zu Goethe und Schiller. In Berlin
gab es einen schaffenden Kreis von Dichtern
mit Köpfen wie Eichendorff, Arnim , Chamisso,
Tieck, Fouquö, Alexis, Gaudy, die fast allemiteinander in freundschaftlich nahem Ver¬
kehr standen. Ferner wirkten damals dort
Schleiermacher, Fichte und Arndt.

Als der am 19. Juni 1792 geborene Sohn
des Professors Schwab von der Hohen
Karlsschule in Stuttgart siebzehnjährig Tü¬
binger Stiftler wurde, da traf er dort llhland
und Kerner und im Gasthof zum Lamm rich¬
tete dieses junge Dichterkleeblatt nach bewähr¬
tem Berliner Vorbilde einen gesellig-kunst¬
sinnigen Zirkel ein. Gustav Schwab gründete
zudem die Poetisch-literarische Studentenver¬
bindung „Romantik«" und es gelang chm,
einen guten Stamm von Stiftlern für die
neuen vaterländischen, großdeutschen Ideale
heranzuziehen. Für einen alten Tübinger Ver¬
lag stellte er ein „Neues allgemeines deutsches
Kommers- und Liederbuch'' zusammen, zu
dessen Perlen fein Lied .Memooster Bursche
zieh ich aus " gehörte, das in der deutschen
Akademiker-Welt unvergessen ist.

Von Tübingen aus unternahm Schwab eine
Bildungsreise nach Norddeutschland nnd
urde als er, ohne das übliche schwäbische
orurteil gegen Preußen , in Berlin eintraf,
)rt überall freundlich ausgenommen. Er trat
irt mit Chamisso, Fouquö, E. T. A. Hofs¬
ann und Jahn in Beziehung und nahm teil
i der Vaterlandsbcgeisterung der Turner.
Im Jahre 1817 wurde er Professor am Obc-
ai Gymnasium in seiner Vaterstadt Stuttgart
nd ließ es sich auch hier wieder angelegen sein,
nen literarischen und geselligen Kreis zu bil-
m. Dessen Häupter wurden Uhland, Lenau
ad Mörike, ferner gehörten ihm u. a. an
Zilhelm Hauff, der Stadtpfarrer und Lyriker
lbert Knapp, sein genialer Schüler Wilhelm
Zaiblinger sowie Graf Friedrich Alexander
in Württemberg , der auf seinem Gute Ar
ßlingen gern die gesamte „Schwäbische Dlch-
rschule" um sich versammelte. Als Schrift-
iter des poetischen Teiles des Cottaschen
Norgenblatts " und als Herausgeber des
Deutschen Musenalmanachs" mit Chamisso
ar Schwab ein gültiger Gönner aufstreben-
:r junger Dichter. ^ ^ ^
Außer seiner großen Liebe zum Deutschtum
^wuchsen die meisten seiner Werke, deren
äoffe er hauptsächlich aus seiner engeren Hei-
at wie ans der deutschen Vergangenheit

^Dre*wertvollsten und erfolgreichsten seiner
rosaschriften sind die heute wie einst mit
echt weit verbreiteten Sammlungen der
schönsten Sagen des klassischen Altertums"
ad der „Deutschen Volksbücher". . ^
Sein äußeres Leben verlief ohne sonderliche
rschütterungen bis auf jene Zeit , da um die
Zungdeutschen" politische Mißhelligkeiten ent¬
luden, die ihn von Stuttgart im Jahre 1837
rs eine ländliche Pfarre vertrieben. Von
>rt unternahm er eine Reise nach SkanLina-
en, dessen rauhe Lüfte ihm die Ruhe wieder-
iben. 1841 wurde er Stadtpfarrer m Stutt-
rrt , 1845 Oberstudien- und Oberkonftstorial-



M imim / 5.
Roman v»a Este Inng - Lindemann.

32. Forlieyungi
'Xn diesem Augenblick trat ein Matrose zu

ihr und meldete, dah er ihr (bepack aus der
Kabine an Deck gebracht hätte.

..Ja . sa, schon recht! Vielen Dank." Sie
gab̂ ihm ein Trinkgeld und hob wieder das
Mas an die Augen. Wo war die Barkasse?
Hatte sie das Schiff schon erreicht?

Marlene beugte sich weit über die Reling,
sah. daß das Boot unten am Fallreep festge¬
macht hatte. Werner muhte es bereits Verlagen
haben. Als sie sich umwenden wollte, fühlte
sie sich von zwei Armen innig umfangen.

..Marlene — Liebes! — habe ich dich end¬
lich?"

So jubelselig klang Eisenlohrs Stimme , dag
Marlen « das Herz warm wurde. Ihre Hände
umfingen sein Gesicht, ihre Lippen erwiderten
seinen Kuh mit einer Hingabe, als hätte sie viel
Unrecht an ibm gutzumachen

Als sie sich aus seinen Armen löste, sah sie
Hencken. Er stand hinter Werner und lächelte
böse.

„Meinen Glückwunsch Doktor!"
Eisenlohr drehte sich um. Es lag keine Freude

auf seinem Gesicht, als er Heycken erkannte, der
ihm die Hand reichte.

..Was sagen Sie zu diesem Zufall , Eisenlohr?
Nichtsahnend gehe ich in Genua an Bord, und
wen finde ich da? Ihre Frau !" Er wandte
sich Marlene zu und verbeugte sich betont höf¬
lich. ..Meine Gnädigste, es war mir eine Ehre,
während dieser Reise Ihr Begleiter zu sein
und Sie fetzt wohlbehalten Ihrem Gatten zu¬
führen zu dürfen."

Vlah, mit zuckenden Lippen, stand Marlene
neben ihrem Mann . Ihre Finger klammerten
sich um seinen Arm Sie hätte Werner am
liebsten zuriickreihen mögen, als er Heyckens
Händedruck erwiderte und ihm für seine Für¬
sorge dankte. Dah Heycken diesen Dank lächelnd
annahm , war kaum zu ertragen.

Ein unheimliches Gefühl schnürte ihr die
Brust zusammen. Was hatte Heycken vor?
Warum drängt« er sich ihnen wieder aus?

Nicht, tue es nicht, wollte sie bitten , als
Werner Heycken aufforderte, sich ihnen anzu-
fchliehen.

„Ich habe die Brrkatze gemieter sannt wir
schneller von Bord kommen. Wenn Sie mit-
sahren wollen?"

„Sehr gern."
Heycken warf Marlene einen spöttischen Blick

zu, als wollte er sagen: Siehst du, mein Kind,
du wirst mich doch nicht los, wenn ich es nicht
w' ll.

In einer dumpfen Benommenheit ging Mar¬
lene zwischen den beiden Männern über das
Deck. Wie im Traum verabschiedete sie sich vom
Kapitän , den Offizieren und den Passagieren,
die noch auf dem Schiff blieben. Als Leutnant
Vorcke ihr die Hand küßte, dankte sie ihm mit
leisen Morren , und der junge Offizier flüsterte
ihr ein« rasch« Warnung zu: „Schenken Sie
Ihrem Gatten reinen Wein ein über Heycken,
anäüige Frav ."

Ich will es tun , dachte Marlene , später, wenn
wir zu H n,e fmk

Heycken zeigt» stch während der kurzen Fahrt
durch den Hasen von seiner besten und liebens¬
würdigsten Seite . Marlene gegenüber war er
von einer so höflichen Zurückhaltung, daß Ei¬
senlohr stch täuschen lieh. Es war ihm im er¬
sten Augenblick sehr unangenehm gewesen,
Heycken zu begegnen, und der Gedanke, daß
Marlene drei Wochen lang seine Gesellschaft ge¬
teilt hatte , warf einen kurzen, quälenden
Schatten auf m-ies >o ysst,:. ,eyiue Wiederse¬
hen mit der gebliebten Frau.

Aber das war nun vorbei. Marlene war bei
ihm. Immer wieder trafen sich ihr« Blicke
in einem stillen, beglückenden Einverständnis.

Marlenes Hoffnung, däh Heycken stch in Be-
lawan von ihnen trennen würde, erfüllte sich

nlchr. Sie muhte seine Näh« auch noch während
der Bahnfahrt von Belawan nach Medan er¬
tragen.

Eng schmiegte sie sich an ihren Mann , als
sie am Hafenkai die Barkaffe verliehen. Fremd
und verwirrend stürmte das Leben und Trei¬
ben des schreienden, wild gestikulierenden Ha¬
fenvolkes auf sie ein. Die beiden Männer
mußten rücksichtslos ihre Ellbogen gebrauchen,
um für sich und die blonde Frau eine schmal«
Gaffe durch di« sie umdrängenden Eingeho-
renen zu bahnen.

Heycken ging an Marlenes rechter Seite , und
sie muhte es in diesem Tumult dulden, daß
er seinen Arm durch den ihren schob.

„Nur noch kurze Zeit, gnädige Frau , dann
haben wir das Schlimmste überstanden", sagte
er ,und ganz leise, so dah sie es verstehen konnte,
fügte er hinzu: „und mich bist du dann auch
tos — aber ich komme wieder."

„Bist du müde?" fragt« Eisenlohr besorgt,
als er in Marlenes blasses und erschöpftes
Antlitz sah.

Sie nickte. Ihre Füße trugen sie kaum mehr.
Der Lärm, der sie umgab, dröhnte ihr in den
Ohren. Stumm , ohne Gedanken und wie be¬
täubt , sah sie dann im Abteil des Zuges, zu
müde, um aus dem Fenster zu sehen, und ihre
Teilnahmslosigkeit fiel erst wieder von ihr ab,
als Heycken sich am Bahnhof in Medan von
ihnen trennte.

„Sowie es mir mein« Zeit erlaubt , werde
ich Ihnen einen Besuch machen und mich er¬
kundigen, wie Sie stch in der neuen Heimat
eingelebt baden", sagte er, als er Marlenes
Hand küßte.

Sie erwiderte nichts und überließ es ihrem
Mann . Heucken zu antworten.

Gott sei Dank, nuu waren sie allein ! Wie
von einem drückenden Alp befreit, schaute sich
Marlen « um.

Wie fremd und neu alles war . Während sie
im Auto die Stadt durchquerten, dachte sie un¬
aufhörlich. dah sie jetzt hier heimisch werden
sollte. Straßen und Verkehr muteten sie ver¬
traut an, aber auf den Plätzen standen unbe¬
kannte Bäume. Sie sah schwarze und braune
Gesichter an sich vorllbergleiten, sah hochgewach¬
sene Inder in weihem oder rotem, kunstvoll
verschlungenemTurban auf den stolzen Häup¬
tern . und kleine bewegliche Chinesen, lieber
gelbem Kies rollten elegante Autos und hiel¬
ten vor weihen Gebäuden, und über der gan¬
zen Stadt lag eine zitternde, subtropische Luft,
die -erregte und zugleich müde macht.

Der Wagen verlieh die Stadt und kam in
das Europäerviertel , in dem zwischen dunkel¬
grünen Palmengärten kleine, weihe, vornehme
Villen eingebettet lagen.

Eisenlohr wies auf ein langgestrecktes Ge¬
bäude zur rechten Hand. „Das ist das Ho¬
spital, und dort, das kleine, einstöckige Haus
an der Ecke der nächsten Querstraße, ist unser
Heim."

Unser Heim, wie das klang! Marlene lä¬
chelte ihrem Mann zu. „Ich habe mich alle die
langen Monate schon darauf gefreut", sagte sie.

Eine Minute später hielt der Wagen vor
dem Eartentor . Zwei Lhinesenboys stürzten
heraus und verneigten sich so tief, dah ihr«
Stirnen fast den Erdboden berührten . Ihr«
gelben Gesichter grinsten freundlich, und ihre
schmalgeschlitzten Augen hingen neugierig an
dem Antlitz ihrer jungen Herrin , die st« lä¬
chelnd grüßte.

(Fortsetzung folgt.!

Bittgang mWashington
Berlin , 19. Juni . Churchill  ist am Don¬

nerstag , wie aus Washington gemeldet wird,
übcmaichend in Amerika eingetroffen , um
sich mit Roosevelt jeder üzs durch den Ton¬
nagemangel  und die jüngsten militäri¬
schen Ereignisse hervorgerufene Lage zu be¬
sprechen. lieber diesen erneuten Bittgang
Churchills bei Roosevelt, der seine Gründe
in der verzweifelten Lage der Alliierten , den
ständigen militärischen Mißerfolgen und vor
allen Dingen in der Tonnageuot hat , ist ein
geheimnisvoller Schleier gebreitet worden.

Der Rcuterkorrespondcnt in London schreibt:
„Churchills Besuch in Washington erfolgt zu
einer Zeit , wo die vereinigten Nationen hoch¬
wichtigen Kriegsentscheidungen gegenüber¬
stehen. Die vier großen Fragen  des
Augenblicks sind: 1. Die Eröffnung einer zwei¬
ten Front , 2. die Transportsrage , 3. die Stra¬
tegie und Lage im Nahen und Fernen Osten,
4. die amerikanischen Lieferungen an England,
Rußland und China . Churchill werde die meiste
Zeit hinter verschlossenen Toren in Bespre¬
chungen mit Roosevelt über dringende Kriegs¬
fragen verhringen.

wollte, stch aus sein Zureoen aver oocy zum
Kauf eines Loses entschloß.

Bei einer Hausfrau wurden im Keller neben
reichlichen Fettvorräten nicht weniger als
439 eingekalkte Eier  vorgefunüen , die
zum größten Teil „hintenherum " be¬
zogen  waren . Das Ernährungsamt verfügte
die Einziehung von 400 Eiern und ihre Ab¬
lieferung an ein Krankenhaus . Die Beschul¬
digte wurde ferner wegen des Bezugs von
Eiern ohne Bezugsberechtigung in eine Ord¬
nungsstrafe  von 200 Mark genommen.

blaekrielitei »aus aller V̂elt
Aus dem Kindergarten auf große Fahrt
Wie nunmehr festgestellt werden komtte,

stammt der vor einigen Tagen in Duingen,
Kreis Alfeld, spätabends im Zug aufgegrif-
feue fünfjährige Junge aus Würz bürg.
Er hatte sich dort aus dem Kindergarten ent¬
fernt und war in den Zug gestiegen, um sei¬
nen in Wetzlar stehenden Soldatenvater zu
besuchen, wobei der selbständige Weltreisende
immerhin bis Südhannover gelangte . Eine
NSV .-Schwester holte den reisesreudigcn
Burschen ab und brachte ihn seiner Mutter
zurück.

Kind erschießt ein Pferd
Am Rande der deutschen Dolomitenstadt

Linz  schoß ein Kind aus Spaß und in der
Meinung , keinen Schaden anzurichten , mit
seinem Flobertgewehr auf ein Pferd . Hierbei
wurde das Tier so unglücklich getroffen , daß
es bald darauf verendete . Dem Besitzer ent¬
stand dadurch ein materieller Schaden von
2750 Mark.

Von einer Kuh zertreten
Ein 13jähriger Junge aus Eichsfeld  holte

eine Kuh von der Weide heim und hatte sich
dabei die Handleine um den Leib geschlungen.
Spielgefährten reizten die Kuh durch Schlage,
wodurch das Tier plötzlich wütend auf den
Jungen losging , der sich nicht schnell genug
freimachen konnte und unter die Kuh geriet,
die ihn in ihrer Raserei bis zur Unkenntlich¬
keit zertrat , so daß er bald darauf seinen Ver¬
letzungen erlag.

Treulose Braut ohne Haare
In Bustedt  bei Bünde (Westfalen) hatte

ein Mann , der mit einem Mädchen verlobt
War, bereits alle Vorbereitungen zur Hochzeit
getroffen , als er erfahren mußte , daß seine
,Braut " inzwischen seinen Neffen geheiratet
hatte . Er drang in die Wohnung des jun¬
gen Paares ein, riß der jungen Frau die Ohr¬
ringe mit Gewalt aus und schnitt ihr auch
einen Teil des Kopfhaares ab. Obwohl das
Gericht Verständnis für seine Lage als ver¬
schmähten Bräutigam hatte , mußte er doch

seine Rachegelüste mit einer empfindlichen
Geldstrafe büßen.

Oer Oahlemer Mörder zum Tode verurteilt
Das Sondergericht Berlin  verurteilte ge¬

stern vormittag den 32jährigen Walter Lüdtke
zum Tode. Damit 'hat der Doppelmord in
einer Villa in Berlin -Dahlem vom 4. Februar
die gerechte Sühne gefunden . Der Mörder
wurde vom Vorsitzenden des Sondergerichts
als „Teufel in Menschengestalt" bezeichnet.

Mexikanischer Raufbold erschossen
Ter berüchtigte mexikanische Raufbold Mar¬

cos Nidrigüz wurde auf dem Vargasbahnhof
in Verakruz  von unbekannten Tätern er¬
schossen, als er den Zug nach der Hauptstadt
besteigen wollte. Ridrigüz hat 40 Morde auf
dein Gewissen, ohne daß es jemals gelungen
wäre , ihn seiner Tat zu überführen . In der
letzten Zeit bekleidete er, anscheinend von sei¬
nem abenteuerlichen Leben zurückgezogen,
einen Posten in der Bundesverwaltung.

Die Landeshauptstadt meldet
Das Schiller - Denkmal  ist von sei¬

nem Standort am Alten Schloßplatz entfernt
und in Sicherheit gebracht worben.

Als hunderttausendstem Besucher der Aus¬
stellung ,̂ 8om Pimpf zum Flieger"
konnte am Donnerstag einem verwundeten
Kameraden der Waffen -ff , der sich zur Zeit
auf Urlaub befindet, dem ff -Schützen Walter
Schmucker aus Möhringen , ein Modell des
Segelflugzeuges „Minimoa " überreicht wer¬
den. Außerdem erhielt er das Recht aus einen
unentgeltlichen Freiballonaufstieg.

Kurz vor Torschluß der Reichslotterie
konnte der braune Glücksmann auf dem
Hauptbahnhof noch zwei Haupttreffer
von 500 Mark auszahlcn . Einer von ihnen
fiel an eine Frau , die beim Glücksmann zu¬
nächst nur einen Markschein wechseln lasten

ArbeltskameradinKleiderkarte entwendet
Rottweil . Vor einiger Zeit entwendete in

einem hiesigen Hotel die ans Loffenau (Kreis
Calw ) gebürtige 22jährige Paula P . einer
Arbeitskameradin die Kleidcrkarte mit 97
Punkten und verbrauchte davon für eigene
Zwecke 94 Punkte . Sie wurde vom Amts¬
gericht wegen Diebstahls im Rückfall und eines
Vergehens gegen die Verbrauchsregelungs-
Strasverordnung zu vier Monaten Gefäng¬
nis  verurteilt.

Ouer ciurcki c/en
Nennen. Rund um den Schwarzwald'
DaS über sie Strecke von IW Kilometer führende

Stratzenrennen „Rund um den Schivarzwaw" am
Sonntag weist ein« hervorragende Besetzung auf. In
Schwenningen  werde » zehn Fahrer der L-
Klaffe, IS der S -Klasse und über 40 der 6 -Klasse
das Rennen aufnehmen . Außerdem sind noch 2S
Hitlerjungen am Statt . Zu de» Favoriten der
schweren Prüfung zählen der frühere Meister Kitt¬
steiner  und sein cclirbkamerad Pfannen Mül¬
ler  lbeide Herpersdorf ) , der zuletzt das Rennen
„Rund um Stuttgart " gewann . Anher den bekann¬
ten württembergischeu Fahrern w>« Würzer und Sai.
ler lWange« i. A3 sowie Kimmig lStnttgart ) sind,
noch der Nürnberger HIltl und «tnige bekannt«
Straßburger Fahrer am Statt.

kiii-»N«
Anmeldepflicht für Tabakbau

Sn letzter Seit sind immer mehr Grundstücks¬
besitzer dazu übergegangen , Tabak in kleinen Men¬
gen kür den eigenen Hausbedarf zu pflanze». Auch
Ser für den Eigenbedarf gewonnene Rohtabak unter¬
liegt der Tabakftener.  Jeder Anbau von Tabak
ist deshalb anzumelden . Wer di« Anmeldepflicht
vorsätzlichoder fahrlässig verlebt , haftet für den Ta-
baksteuerauSgleichund bat gegebenenfalls Bestrafung
zu gewärtige». Zur Bermeibung von Unannehm¬
lichkeit«» empfiehlt eS sich, vor Beginn deS Anbaus
von Tabak die näheren steuerlichen Einzelheiten
bei den Zollstellen zu erfragen.

rerre / verzerr/ »ekf.

von 22.29 bis 4.49 Uhr

XL.-krsssv WUrttvwbere 6mdÜ . 6v »awttettuvs O. 8 o « » -
v « r. Stuttgart , k'rieäriobstr . 13. Vsrlaxsleitsr uaä Ledritt-
tslter k' . 8 . 8 o d « a ! s. Oalv . Verlag : LcbvaTrvalä -V̂ aekt
OwdH. vruelc : X. OelreklSger 'ecds Vuektlruekerel t)ai^ .

Talw , 19. Juni 1942 ^
Todesanzeige

Hart und schmerzlich traf uns die Nach¬
richt, daß mein innigstgeliebter, herzensguter
Mann , unser lb. Bruder , mein guter Schwa¬
ger, Neffe, Onkel und Vetter

Obertruppführer im R . A. D.

Heinz Frantz
Oberschütze in einem Inf . Reg.

fern der Heimat, noch 2 Tage vor unserer ge¬
liebten Mutter , am 21. Mai in einem Feld¬
lazarett gestorben ist. Er wurde auf einem
Helbensriedhof beigesetzt. Auch er gab sein
Leben für seinen geliebten Führer und für uns
tüst. In unsagbarem  Leid:

Margot Frantz , geb. Krämer
Liselotte Krämer und alle
Verwandten.

Die Trauerfeicr findet in Saarbrücken
statt.

Bad Liebenzell , Troffingen , 18.Juni 1842

Danksagung
Die langen Leidenslage meines lieben

Vaters , sein Heimgang und die Beisetzung
brachten mir so viele Beweise herzlicher An¬
teilnahme, daß cs mir dringendes Bedürfnis
ist, allen, die meinem lieben Vater Liebes er¬
wiesen haben, herzlich zu danken.

Jula Broddeck

ivercke

Mitgift«,

cker

NSV,

Katholische
So»»taWotltt»ItOe

Lai « : 7 Uhr und 9.30 Uhr
Bad Liebenzell r 11 Uhr.

Wer übernimmt nach Beendi¬
gung der Feldarbeiten im Herbst

Verloren
5/tte Sae SsLaüLe « /

Zuverl. mögt, selbständige

HaiiMhilfi,
per sofort oder später gesucht.

Dieselbe sollte nach Einarbeitung
den Haushalt möql. selbständig
«ihren, da Hausfrau !m Geschäft
tätig sein muh. Lohn nach Uber-
ilnkiinft. Nähere Auskunft erteilt

E. Netzel, Lalw

ein« Brille (Golddoubiä mit rosa
Stielenden) zwischen Hirsau und
Bad Liebenzell.

Abzugcben gegen Belohnung
Pension Waldrnhe . Wiirzbach

Gebr.

KiiidllialteWtM
(RM . 30.—) verkauft

Sra « Schneider . Torgaffe S

Etcinrinnenwcg 12j .Mix/reck cker- /VSV.

Anlegen einer Feldweges
120 Meter lang. 1'/, Meter breit,
mit am Platz vorhandenemMate¬
rial , ferner die Umpflanzung von
100 mittelgroßen Fichten?

Angebote unter K . Sk. 142 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

Welchem geb. Witwer fehlt treu-
besorgte

Kameradin
Bin alleinstehend,45 Jahre alt , sehr
natu» und muslklirbend. schlank,
regsam mit frohernstem Gemüt.

Angebote unter D. D . 142 an
die Geschäftsstelle der „Schwqrz-
wald-Wacht".

Ä6sr NroAsüts«

ösnn rinöbisrum borgen
ksken ^uskslschvtellunqsn.  veis sl»

!r.8.nsch vbersnstrengimy Sllktretsn»
okt spurlos verengen. un6 selbst
6jMsnM §,sowie bsrtnLckigerKbeu-
wstisimis. such ttsxenschuL  küruier»

^sklmslilich ckirch clss sltderükmte

^rumVerschwInclm gebrecht vrenketv
Vss vmötm sckon unsereVorfsbrenz

^5ls sollen er such nicht vergessenI

i» »rviiiitwd

-ypotheiiktidsrlkhku
auf I. und II. Recht in jeder
Höhe rasch, zinsgünstig und
lnngfristig durch

Mauthe L Schilling
tzypothekenvcrmittlung

Ttuttgart -8.
Lharlottenstr. 2, Tel. 29770

KMWtlldNllhell
evtl, bis zu 70 "/» d. amtl. Grund-
stiickwcrtes gegen I. und II. Hypo¬
thek zu angemessenen Bedingungen
abzugeben durch

Vankgeschilst für Hypotheken
Richard Bauer , Komm.-Ges.

Stuttgort -tt. Frridrichstr. 4

§
Neiiischer
Wer Kreuz
Bereitfchastlmu.

w) Lalw l
Montag abend 20.30 Uhr sind

allein  Calw wohnenden Helfer
u. Helferinnen  im Lokal (Zivil).

Zugführer / i n

Wo wird im Laufe des
Sommers am Rande der
Stadt eine sonnige, ge¬
räumige

8.Zi»««»»»hm>ih
zur Vermietung frei?

(Evtl . Einfamilienhaus .)
Angebote unter W . B . 142
an dir GrschüstoMle der
„Schwarzwakd-Wacht".

^ _ >

Dsmea -, ^ lückcdkQ-
uoä LiLäer -LIeläuos

kkorrksim , kckotzAerstraös

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde-
großschlächteret Eugen Stöhr.
Kirchheim T.Tei.S62 u.Köln/Rh.

D, Volkstdealer
II LsI«
!!! Die

Wollen 8>s kerrlicli lacken,
ckann»eben 8ie sick ckiesen
lustixen ksilm an. Osrstellak
von formst unck enteük-
kencke frsuen verscksktea
lknen 2 Ltuncken ungetrüb¬
ter Heiterkeit.

dlsck ckem sekensverten
Kulturtilm dringt die neue
Vockenscbsu:

Oer älex vor llerttcli
Die froderooz von liooZkoaz

U5V.

Ssmstsjr ly.ZO»kr, Sonntag
N 14 vki-, 17 vkcu. 1S.Z0vkr. j

äueenälicbe ksben keinen
Zutritt ! >

viss l-IUKrisr
augs ssS aber >

tisf , ckoak
I. s d s ve o k
koitsssksraus

Lebewohl gegen Hüh¬
neraugen u .Hornhaut

Lebewohl-Futzbab
gegen empfindliche

Fuße , in Apotheken
und Drogerien.

Sicher zu haben:

vriMlec. Sern markl
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Leriedl über rtie 81. OenersIversammtuirK an»6. ^r»ni 1942
Für die Zeit vom 2». ü. 42 dis 26. 7. 42 erfolgt die Ausgabe

der Lebensmittelkarten in der städt. Ausgabestelle für Bezugskarten,
Marktplatz 30, für sämtliche Haushaltungen der Stadt Calw.

Buchstabê bis2 nur am Montag, de» 21. 3uni 1942,
vorm, von 8iOO dis 12.30 Uhr. nachm, von 14.30 bis 18.00 Uhr.

Für Alzenberg erfolgt die Ausgabe der Lebensmittelkarten am
Montag  abend von 19.00 bis 20.00 Uhr im ehemaligen Rathaus
in Alzenberg.

Ter Bürgermeister der Stadt Calw
Ausgabestelle für Bczugskarten

I . A.-. Lutz.

Bekanntmachung
Wegen Arbeiten am Leitungsnest ist die Stromversorgung

der Lederstratze und eines Teils der Haggasse am Mon»
tag, den 22. Juni zeitweise gesperrt.
Calw, 2V. 3uni 1942.

Stiidt. Elektrizitiitswerk

NS . Reichsbund für Leibesübungen
Aufstieg-Spiel für Bereichsklaffe

im Handball
TB . Freudenstadt—VfL. Stammheim/ Ludwigsburg

aus dem Sportplatz des Turnvereins Calw an der Hirsauer Straße.
Beginn: Sonntag , de» 21. 3uni 1942, 18 Uhr.

Vorspiel: Gefolgschaft2 Hirsau— Gefolgschaft1 Calw
Beginn 14 Uhr.

§ol)e nck»iy koeken!

keine rpreriuinmie

Ick übe vom 22. ûni bis 12. )uli 1942
keine prsxir nur.
Î li » rierarrt

Venn 0avon köng » es ob , ob «tie 5oke »ömig i»r, 6en

rikbtig . n S »»«binorb ko » unck gut ouiriok ». Norkon ii»

cterkotb A. oou nock Voerrkeii»; tVöiisl i»in r »r»1eLlc-

bvo , mit »»« o » V/o»»«r glo »»eüke «n, '/« 1i». r Wo »»»e b «i-

iög . n unrt onr . e vmeükesn 3 Minuten bork . n lomso.
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rum dslämöxlicbsten Eintritt

r lllgeniMliltek
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Leverdungen erdeten unter l<
V012S an äle OerckLktsstello
«ler . 8ck verrvrlct -Wscht".

Verbung bringt Vertrauen/

Zur 81. Generalversammlung der Bolksbank Calw,
der 3. während des Krieges , hatte eine stattliche Zahl von
Genossen der Einladung von Vorstand und Auffichtsrat
Folge geleistet, um den Bericht über das Geschäftsjahr
1941 entgegenzunehmen. Vorstandsmitglied Rhein-
wald  gab einen Überblick über die Schwierigkeiten , un¬
ter denen die Genossenschaftwährend des Krieges zu lei¬
den hat und brachte Grüße von dem erkrankten Aiifsichts-
ratsvorsitzenden Sackmann.

Aus dem Bericht, den das geschäftsführende Vor¬
standsmitglied Fischer  alsbald der Versammlung er¬
stattete, möge folgendes hervorgehoben werden:

Durch den starken Einlagenzuwachs erhöhte sich die
Bilanzsumme von RM .6.253.429 - ans RM .8.158.997.- .

Der Gesamtumsatz auf einer Hauptbuchseite betrug
RM . 53.365.500.— i. I . 1941 gegen RM . 49.798.600.—
im Jahr 1940

Die Zahlungsbereitschast hat sich im Lause 1941 wei¬
ter erhöht. Die liquiden Mittel — bestehend aus der Bar¬
reserve, den Bankguthaben (täglich und bis zu 3 Mona¬
ten fällig), den diskontsähigen Wechseln sowie den lom¬
bardfähigen Wertpapieren — betrugen Ende 1941
RM . 4.789.028.—, d. h. 68,2 A der Gesamtverpflichtun¬
gen.

Das Angebot an Handelswechseln hat, wie schon wäh¬
rend der beiden vorangegangenen Jahre , stark nachgelas¬
sen. Der Wechselbcstand belief sich daher auf 31. Dez.
1941 aus mir noch RM . 12.391.— gegen RM . Ä .032.—
Ende 1940.

Der eigene Wertpapierbesitz erfuhr nochmals eine
Steigerung von RM . 2.228.513.— auf RM . 3.683.851 —
unter vorsichtiger Bewertung . Bei dem Bestand handelt
es sich fast ausschließlich um Anleihen und Schatzanwei¬
sungen des Reiches und Hypothekenbankpfandbriefe. Das
Kundengeschäft im Wertpapicrverkehr erstreckte sich haupt¬
sächlich auf die Vermittlung von den zur Zeichnung auf¬
gelegten 3 )4 Aigen Reichsschatzanweisungen. Aktienkäufe
für die Kunden spielten, wie in früheren Jahren , eine
untergeordnete Rolle.

Die Bankguthaben wurden Ende Dezember 1941 mit
RM . 2.178.909 — gegen RM . 1.502.092.— 1940 aus¬
gewiesen. Dieser Posten , der zur jederzeitigen Zahlung
und Kreditbereitschaft der Bank dient, setzt sich ans ge¬
staffelten auf die Liquiditätserfordernisse berechneten Fäl¬
ligkeiten zusammen.

Das Kreditgeschäft ist auch im lausenden Jahr zu¬
rückgegangen. Die Nachfrage nach neuen Krediten war
im Verhältnis zu den Vorjahren sehr gering . Bestehende
Kredite wurden weiter ermäßigt oder ganz zurückbezahlt.
Die Ausleihungen verringerten sich daher von

RM . 2.289.556.— auf RM . 2.146.051.—.
Die Wiederanlage dieser zurnckgeflofsenenBeträge , sowie
der neu hinzugekommenen Einlagen erfolgte unter Be¬

rücksichtigung einer guten Zahlungsbereitschast teilweise
in Festgeldern bei der Zentralkasse und
durch den Erwerb von mündelsicheren

rum andern Teil
lnleihen.

Die Einlagen bei der Bank betrugen End« 1941
RM . 7.021.100.—. Sie haben sich gegenüber dem Bor-
zahre um RM . 1.849.600.— gleich 36A erhöht. Gleich-
zeitig ist ein schöner Zugang von neuen Sparern zu ver-
zeichnen. Die Bemühungen um das „Eiserne Sparen"
bl,eben nicht erfolglos . Auch im neuen Jahr halt der
Zugang an.

Das gesamte Eigenkapital (Geschästsguchaben und
Rücklagen) beträgt nach Zuführung aus dem Reingewinn
des Jahres 1941 RM . 1.039.300.—.

Durch die Zinssenkung für Bankguthaben und Wert¬
papiere wurde der Gewinn an und für sich geschmälert;
es konnte jedoch infolge des erhöhten Einlagenbestandes
nahezu ein Ausgleich erzielt werden . Bei den Anlage¬
werten wurden die üblichen Mschreibungen vorgenom¬
men . Die Steuern wuchsen nochmals von RM . 11.750.—
auf RM . 18.079.— an.

Einschließlich des Gewinnvortrages vom Borjahre
verbleibt ein Reingewinn von RM . 55.499.88.

Im Anschluß gab an Stelle des erkrankten Aufss
rats -Vorsitzenden Sackmann das Mitglied des Aufsö
rats Herzog  auszugsweise den Bericht über die l>
ordentliche Verbands - und Jahresabschlußprüfung
kannt ; vor allem die Zusammenfassung des Prüfungs
ergebnisses Weiterhin schilderte er die Tätigkeit des Auf¬
sichtsrates während des abgelaufenen Geschäftsjahres,
bestehend in verschiedenen Kontrollen , Kassenstürzen und
der Bilanzprüfung.

Darauf wurde die Bilanz für 1941 von der General¬
versammlung einstimmig genehmigt, Vorstand und Auf¬
sichtsrat entlastet und der Verteilung deS Reingewinns
in Höhe von

RM . SS.4S9.88
wie folgt zugestimmt:

1. Verteilung einer Dividende von
5A auf die Geschästsguchaben RM . 34.208.96

2. Zuweisung zur gesetzlichen Rück¬
lage RM . 15.000.-

RM . 6.290.93

ts-
tö¬
te
e-

3. Bortrag aus neue Rechnung
RM. S8.4SS.88

Nachdem die satzungsgemäß ausscheideiüwn Aussichts-
rats -Mitglieder

Karl Hanselmann,  Bauer , Liedelsberg
Otto Schlottere  r, Metzgermeister
Karl Stüber,  Kaufmann

durch Zuruf wieder gewählt worden waren , schloß der
Vorsitzende die Versammlung mit dem Wunsche einer ge¬
sunden Fortentwicklung der Bolksbank in ein u bald
friedlichen und siegreichen Deutschland.

8eI»I»»ü-8i1ai »L an» 31. Oeremirer 1941
Aktiva Passiva

ZL«
Kassenbestand und Guthaben auf Bankschulden. IO 426.86

Reichsbankgiro- und Postscheck- Schulden in laufender Rechnung. 2 I4S 882.34
Konto . . 61 092.35 Feste Gelder und Gelder auf Kün-

Schecks, sättige Zins- und Divi- digung. 1096 600.88
dendenscheine. S840.28 Spareinlagen. 3804447.4S

Bestandswechsel. 12 391.42 Geschästsguthabcn
Wertpapiere. 3683 851.58 s) der verbleibenden Mitglieder 682 013.57
Bankguthaben d) der ausscheidenden Mitglie- 27 287.38 709 300.95

s) kurzfristig. 1338 909.31 der.
b) längersristig. 840 000.— 2 178 909.31 Rücklagen. »30000.—

Schuldner Rückstellungen. 11 471.IS
s) in laufender Rechnung . . I 71l 318.81 Wertberichtigungsposten. . . - 42 404.5»
d) sestbefristete Darlehen. . . 387 229.50 2098 545.31 Posten, die der Rechnungrabgren-

4171.70Hypotheken. 47 505.88 zung dienen.
Beteiligungen . . 12 000.— Gewinn-Vortrag. 6290.92
Grundstücke und Gebäude . . . 26501.—
Betriebs- u. Geschästsausstaltung 760—
Posten, die der Rechnungrabgren-

zung dienen. 27 809.98

8 158 996.91 8158 996.91

>

Calw, de» 6. Juni 1S42.

Der Vorstand:

«Heinwal» Nsch« Ri-gge, « ochele

Der Auffichlsrat:

vskar SckWnßmn. Vorsitzender. Karl Hanselmann, « eich Herzog. Wilhelm Schilfe». Schlatter -r.
Carl Schmid. Seist Schüler, Karl Stüber. Theo»- « « " *'

Ordentlichen
Zungen

der da» Bäckerhandwerk erlernen
will, nimmt in die Lehre. Eintritt
sofort oder im Herbst.

Hermann Giedenrath , Cal»

Wohrmngsgesuch
r-l-ZiMNMhNM

wird von ruhiger Familie sofort
oder später gefucht.

Angebote unter P . 9». 141 an
di« Geschäftsstelle der,Schwarz-
wald-Wacht" erbeten.

Für sofort oder später williges

Mädchen
gesucht.

Vilcheeei Bosch
Alzs»»« ge»m«g «

Für «ine Angestellte suchen wir
aus IS. Lull rin gemütliches, heiz-bare»

Zimmer
Angebote an

«S » .. Schi - bberg »cH»»ninretder 601
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